
Trei freunde und drei Ain
Ken.

Das Jaksoche.

Auch eine Kriegsgeschichte.

Von W i l h e l m S t ü ck l e n.

herunterfiel, da wischte der Fink mit
ängstlichem Flügelschlag an dem lan-ge- n

Stocke vorüber und hinauf auf
die nächste Erle.

Die Jungen standen zu Tode
da. Sie wußten, was das

hieß, wenn einem der Fink ausriß.
Die Mcderauer waren ja dieselben
Finkennarren wie die Steinhofer.
Lanzsam und ducknackig schlichen sie

sich davon und legten sich ein Ende
vom Hause nieder in das Gras. Keiner
sah den andern an. Ihre Blicke waren
auf das Häuslein gerichtet, bange und
traurig.

Und da kam Christoph durch die

Hausthür. Er schaute nach dem Kä-fi- g.

Dann ward er lebendig. Er
rannte hin und her. schwang die Arme,
suchte und schlug die Hände zusam
men. Nun rief er: Mein Finkel,
komm, mein Hansel! Da ist Hanf,
schöner, fetter Hanf, komm, mein Han
sel!" Pink, pink", antwortete das
Vögelchen. Es hatte des Alten Stim
me vernommen. Die Jungen athmeten
tief und hastig. Wenn doch das Thier-lei- n

zurückkehren wollte. Jetzt hüpfte
es von Ast zu Ast nieder. Der Alt:
lockte, und in seiner'Stimme-wa-r ein
heißes Flehen. Das Vöglein kommt,
es kommt! Pink. pink. Da fliegt
ein anderer Finkenhahn heran. Er
sträub: die Federn auf dem Köpfchen
und stürzt sich auf den Flüchtling.
Jetzt klingen die Vogelstimmen scharf
und zornig. Die Jungen wissen: nun

Nöngessche Landsitz lag. Sie fuhr ge

radenwegs zu Frau Liefe Wingert,
die eine verständige Frau und Mut.
ter zweier prächtigen kleinen Buben
war.

Sieht man dich auch einmal in
der Stadt?" sagte Frau Liesel.

Ich must Einkäufe machen!" ant.
wertete Frau Torothee. ttebrigenS,
Liefel, du haft, doch zwei Buben?"

Tie hab' ich, Gott fei Tank!"
Tann kannst du mir nxihrfchern

lieh am besten rathen! Wir kriegen..."
Sapperment!" schrie Frau Liesel

und packte die Freundin vergnügt am
Arm. Tas ist ja großartig!"

Tu bist närrisch!" lehnte Frau
Torothee ab. Wir kriegen Besuch.
Ein kleiner Neffe meines Mannes,
verstehst du! llnd da möchte ich gern
einigesSpielzeug einkaufen. Was mo
gen so kleine Jungen denn gern ha-be-

Er ist fünf Jahre alt!"
Hm . . es gibt kleine Jungen von

allen Arten!" sagte die Frnindin.
llnd mögen thun sie kalt alle das,

was fie nicht haben sollen. Es wird
gut sein, wenn du nichts kaufst, wo.
mit man Lärm machen kann! Soll
ich mit dir in ein Spielwaarengefchäft
geben?"

Um die gleiche Zeit traf Herr Rön.
ges. der zu Fuß in die Stadt mar
fchiert nar, in einer freundlichen
Weinstube seineu Freund Wingert.
Sie tranken schweigsam drei halbe Li
ter Rüdesheirner. dann gab sich Rön
ges einen Stoß und sagte: Wingert.
hast du zufällig einen guten Rath
übrig ?"

Geru. alter Iakob-i- n der.Tinte!
Wo fehlt's?"

Nirgends! Wir haben etwas zu
viel? Einen kleinen Jungen!"

Was??"
Tu bist ein Rindvieh!" versicherte

Herr Rönges herb. In Besuch na.
türlich! Tas heißt . . wir werden ihn
erst haben! Ich möchte ihm aber gern
etwas kaufen Tu hast doch zwei Bu.
ben. also wirst du wohl wissen, was
so kleine Jungen gern haben!"

Wahrhaftig! Tas weiß ich!" rief
Herr Wingert. Also: am liebsten
mögen sie Sackii. mit denen man
recht viel Lärm machen kann! Wir
werden in ein Spielwaarengeschäft
gehen und eine Trommel und eine
Trompete kaufen!"

Meinst du?" murmelte HerrNön.
ges. Eine innere Stimme sagte ihm,
Torothee könnte gegen Lärm ein we
nig voreingenommen sein.

klären wollen, dast mein Mann einen
Sohn hat. der fast "0 alt ist wie er
selbst!"

Herr Rönges ging mit drei gro.
ßen Schritten aus den in entsetzlicher
Weise verlegenenMann zu und schrie:
Hahaha Sie mein Sohn?"

Lieber Himmel!" stöhnte derLand-stürm- .

Welch einen Unsinn hat
Mutter da augerichtet!"

Herr!" sagte Frau Torothee mit
ihrem letzten Aufgebot von Selbstbe-herrschun-

Wollen Sie wirklich be.
Häupten, meines Mannes Sohn zu
sein?"

Ich denke nicht daran!"
Aber wer, zum Teufel, find Sie

denn eigmtlich?" pfauchte Herr Rön
gcs.

Wenn mich nicht alles täufcht,
verehrter Herr . ." rief der Fremde
und warf verstörte Blicke zum Hiui'
rnel, wenn mich uicht alles täuscht,
so bin ich Ihr Stiefbruder!"

Nun verstehe ich die ganze Ge.
schichte!" sagte Frau Torothee. Ja-
kob er ist ein Sohn deines Va-

ters!"
Und der Brief?" fragte Herr

Rönges. der noch eine Lücke in dem

Ring der Ereignisse offen sah.
Wurde von meiner Mutter ohne

mein Vorwissen abgeschickt! Sie dür-fe- n

ihr nicht böse sein! Sie ist eine
alte Frau und außerdem wußte sie

nicht, da'?, Ihr und mein Vater
gestorben ist. Wir haben es ihr ver
schwiegen, um sie nicht zu betrüben.
Sie meinte ,er solle mich noch sehen,
ehe ich ins Feld rücke! Wirklich. Sie
dürfen ihr nicht böfe fein! Ich bin
deshalb gleich kierhergefabren. um
das Mißverständnis; aufzuklären!

Und wiederum war Frau Toro-
thee die erste, die erkannte, daß hier
ein Wechsel des Themas notb that.
Sie müssen ins Feld?" fragte fie.

Ja!" bestätigte der Stiefbruder
des Herru Rönges. Tas ist uicht
so arg! Tie Mutter ist in einem Al-

tersheim, meine Frau ist seit zwei
Iahren todt, und das Iaköbche . . ."

Wer ist das Iaköbche?" riefen die
Rönges wie aus einem Munde.

..Tas Iaköbche ist mein Bub! Um
den tbnt's mir ein bisse! weh! Ich
will ihn eben in ein Institut brin-

gen! Hoffentlich kriegt er's gut? Er
ist so ein braver Jung!"

llnd . . . und . . ." stotterte
Frau Torothee. und wo ist
er jetzt?"

..AmBalmhof? Er wartet auf mich!
Wir fahren heut noch nach Köln, denn
bis morgen ist mein Urlaub zu Ende,
lind bis dabin must er untergebracht
sein?" Hier wandte der Landsnirm.
mann den Kops weg und wischte sich
etwas Nasse? aus den Augen. Als er
sich aber umsah, bemerkte er mit Er-
staunen, dast die Nöntgeö genau so

schluchzten wie er selber.
Und würden Sie " fragte Frau

Torothee leise, würden Sie das
uicht zu uns in Pflege geben

wollen? Wir wären sicher sehr gut zu
ikm?" Sie sprang auf und zerrte den
Soldaten zumGästezirnmer bin. Ta.
sehen Sie einmal, wie wir schon für
ihn eingerichtet find!"

..Jawohl?" sagte Herr Rönges
stolz. Und die Trommel und die
Trompete habe ich gekauft, obwohl ich

ganz genau wußte, das; . . ."
Sei still. Alter?" befahl Frau To-

rothee. llnd dann fuhren fie alle drei
zum Bahnhof und holten das

in der Tasche."
To haben sie den Christoph alle

lieb, und er sie wiederum. Aber är
gern müssen die Bengel den Alten.
Er kann oben hinausfahren, wenn
sein Gartenthürle aufsteht. 2o klinkt
es natürlich jeder, der vorübergeht,
auf. Ter Christoph aber liegt auf
der Lauer. Halunke du", schreit er.
stürzt ans dem Häuslein hervor und

schließt sein Gartenthürle, indez
der Bube davonrennt.

Jetzt ist der Christoph auf erivaö
Neues verfallen. Eine kleine evrive
bat er sich gemarfzt. eine aus Hollin
der. Mit der bat er sirf? geübt. In
der Hausthür hat er ein Lock) gebohrt,
grade so grost, dast die Mündung deS

Rohres hineinpastt. Tann ein zweites
darüber zum Zielen. Hernach hat er

angefangen sich zu üben. Trei Nacl)-mittag- e

hat er gebraucht. Nun traf
er unfehlbar.

Kommt also am nächsten Morgen
als erster der ?Zobert Tehne. Tas
Gartentliürck.en ist zu. Soviel bat der
Robert sehen von weitem festgestellt.
Anck die Hausthür ist zu. fest zu. Bei
nahe wär der Junge vorübergegan
gen: denn wenn die Hausthür nicht
einen kleinen Spalt offen stellt so

das; man genau wen. der Christoph
liegt auf der Lauer, dann ist das
Thürleöffnen kein In?. Ein Weilchen
stand der Robert ganz unschlüssig ob

des Ungewohnten. Hernach aber
hnscl'.te er heran, knack, die Klinke gab
nack) liird: zisch, sast dem Jungen ein
Wasserstrahl im Geficht. Grade mit-te- n

auf die Nase traf er und vertheil-
te sich hiibsäz gleiämiästig hüben und
drüben. ,2o erschrocken war der Ro
bert von dem Uebersall. dast er da-

stand wie Lots Weib, mid wäre nicht
durch die Hausthür ein leises Kichern

gekommen? so hätte er unbedingt an
Zauberei geglaubt. 2o aber kannte
er )d) nun aus, hub an zu lachen und
rannte ein Endchen bis hinter die
nächste Hecke. Ta legte er sich hin. um
zu sehen, wie die Tinge weitergehen
würden. Christoph kam ans seinem
Häusel, klinkte erst die Gartenthür
zu. hernach die Hausthür und weg
war er. Robert Tehne aber lauerte,
und seine Schultern schütterten schon

vor heimlichem Vergnügen.
Erst kamen ein paar Mädchen. Tie

gingen sittsam vorüber. Tann aber
tanrfüe der Heinrich Grostmann auf.
Nun begann der Robert vor Be'rgnü
gen mit beiden Händen Gras zu

rupfen. Ter Heinrich schnürte heran
wie ein mißtrauischer Zuchs. Robert
Tehne steckte den Kopf tief in die
Hecke hinein, damit ihm nichts ent-

ginge. Aha", denkt der Heinrich, ist

der Robert heute doch nicht vor mir
dagewesen. Sonst stünde das Tbürle
auf." Aber auch ihm will die Sache
nicht alltäglich scheinen. So macht
er' genau wie der Robert Tehne.
Endlich fas'.t er ficl) ein Herz, und
schwapp, sitzt ihm d?r Wasserstrahl
mitten im Gesicht. Tarauf aber bebt
der Robert hinter seiner Hecke ein so

brüllendes Gelächter an, dast derHein
rich vor Säweck nicht ans Ausreisten
denkt. Er bleibt stehen, und zisch,

empfängt er den zweiten Gust. Nun
wiehert der Robert und trampelt mit
den Beinen wie ein füllen. Heinrich
aber reistt ans. Ta rnst ihn Robert
Tehne an. Jetzt hocken sie zu zweit
hinter der Hecke und lauern auf den
Richard Handrock.

Tem gebt's genau wie den zweien.
Nun sind sie zufrieden, trollen ein-

trächtig nach der Schule und laclZen

und lachen. Während der Stunde
darf keiner von der Seite her auf den
andern schauen, sonst müstten sie laut
auflachen. Beinahe hätten sie alle drei
eine Strasarbeit bekommen. Auf dem

Heimwege gehen sie wieder zusam

wen. Christoph lehnt tun Garten
zäune. Sie thun, als nxire nichts ge-

wesen. Tag. Christoph!" grünen sie.

Tag .ihr!" antwortet Christoph,
und in seinen Augen sifct der Schalk,

frisch gewaschen seht's aus," spricht
er weiter. Sä?ier, als wäret ihr
beut' zweimal gewaschen." Ali

nein, Christoph," sagt der Robert
Tehne, was wir machen, marfen
wir scho gründlich." Recht ist's,"
lacht Christoph, ich hab's auch im-m-

so gehalten." Tann sefcen die

Inngen einen Trab ein, und als sie

drüben über dem Bache sind, da ste

hen sie. schauen siclz an. krümmen sich

und lachen, lind Christoph lacht auch,
aber nur leise vor sich bin.

Sie denken, der Alte wird in seiner
Aufmerksamkeit nachlassen, aber sie

haben fiel? geirrt. Er trifft todsicher

mit seiner Spritze, und auf die Tau
er wird das langweilig. So must halt
ein anderer Ilir her.

Nach etlichen Tagen find sie einig.
Ter Christoph bat seinem inke?i ein
blcchcrues Badehäusel an das offene
Tkürchen gehängt. Tas werden sie

aushaken, so dast es herunterfallen
must. Zerbrechen kann es ja nicht,
fällt zudem weick. Hernach werden sie

schreien: Tein Zink ist ausgerissen.
Christoph!" Und werden ihm so einen

gekörigen Schrecken einjagen.
Robert Teliue ist auf den Einfall

gekommen. Heinrich Grostmann bar
den Haselmiststock hergerichtet, und
Richmrd Hand rock hat das Bad?häusel
ausgehakt. Am Nachmittage haben
sie es gemacht, als Christoph im Gar
ten hinter dem House arbeitete und
sicher zu sein glaubte, weil bislang
nie ein Ueberfall auf feinen Frieden
am Nachmittage geschoben war. Ein
Sclvrz sollte es werde- - und wur
de eine Trübsal.

Als Richard Handrock mit dein
Stocke nach dem Bdehäuslein langte,
wurde der Vogel unruhig und begann
zn piepen und ängstliaz hin und her yi
flattern, und als das Blechhäuslem

hierbei wird eine Röhre vom Munde
aus in die Luftröhre eingeführt;
selbstverständlich müssen die Kinder in
diesem Falle ebenso sorgsam überwacht
werden wie nach dem Luftröhren-schnit- t.

Leider komm es vor, daß ärztliche
Kunst und treueste Pflege der Krank-he- it

machtlos gegenüberstehen. Unauf-haltsa- m

breitet sich der Belag aus.
dringt bis in die feinsten Verzweigun
gen der Luftröhre, verstopft diese

gänzlich oder führt eine Lungenent
zündung herbei, und es tritt der Tod
ein.

Verursacht wird die Erkrankung
durch winzige Lebewesen, die

Thiere, denen man von
diesen Vazillcn eine genügende Menae
unter die Haut einspritzt, sterben mei

siens innerhalb 24 bis 60 Stunden.
d,z dieBazillen ein tödtliche Gift au?
sondern. Spritzt man aber einem
Thiere zuerst eine Menge von Bazillen
ein, die für dieses noch nicht tödtl'ch
wirkt, so kann man ihm nachher sogar
ein Vielfaches der tödtlichen Menge
einführen, ebne daß es zugrunde geht;
das Thier 'st immun geworden gegen
Tiphtheriegift. Denn wenn die Bazil
len ihr Gift ausscheiden, wird im
Körper des Thieres ein Gegengift er
zeugt. Ist die Menge der eingesprih-te- n

Bazillen gering, so ist auch die von
ihnen erzeugte Menge Gift Item, und
das im Körper entstehende Gegengift
vermag all? Gift zu binden, un schad-- ,

lich zu machen. Ja es entsteht o$i:
so viel Gegengift, daß es noch nachher
sofort das Gift unschädlich zu machen

vermag, das durch neu eingespritzte
Bazillen erzeugt wird. Blutserum
von solchen Thieren (Pferden), denen
erst abgetöntste, dann wachsende Ga
ben lebender Diphtherie!x'.zil!en ein

gespritzt wurden, ist daher lmstande,
auch in anderen Tbieren und im Men
schen das Diphtheriegift unschädlich
machen. Durch die Anwendung diese?
von Behring entdeckten Tipytherieheil
serums besitz! man ein vorzügliches
Mittel gegen die heimtückische Krank-hei- t.

Eine rechtzeitige Einspritzung
verhütet nicht nur die Wei:crausvrei-tun- g

des VelcigL, sondern cs kommt
auch in wenigen Tagen zur Löunz
der Beläge und zur Best ;tng des
Allgemeinbefindens. Ist ein Kino zur
rechten Zei: mit Serum behandelt wer-de- n.

so wird m. n an ihm fast nie den
Luflröhren'chnin vornehmen müssen.
Leider macht sich in manchen Kreisen
eine starke Abnrigung gegen die

bemerkbzr. , Man
schreibt dieser alle möglichen schäd-lickc- n

Nachwirkungen zu: Lahmungen
der Gliedwaßen. Sch:rer5Lr!g!ei!,
Sprachstörungen und dergleichen mehr.
Aber nicht das Serum ist an den
Nachkrantheiten schuld, sondern es ist
von Aerzten nachgewiesen, daß es da
Diphtheriegift ist, welches derartige
Erscheinung herbeiführt.

Gegen das Ende der Krankheit, sei
ten früher, kann Herzschwäche eintre-te- n,

darum ist nöthig, den Puls de5

Kindes zu beobachten. Ist der Puli
schnell um klein oder unregelmäßig,
das heißt vergehen von einem bis y.vn
nächsten Pulsschlag mehrere Sekun-de-

oder sind die Schläge bald voll

und krä'tig. bald kann: fühlbar, so

rufe man den Arzt. Das Kind muß
flach gelahrt irerden. und Rothwem,
schwarzer Kaffee, starker Thee, even-
tuell Wärmflaschen sind in solchen
Fällen von guter Wirkung; anregend:
Medikamente wird der Arzt verschrei
ben. Nicht ohne Bedeutung sind aus.
tretende Schwellungen der Füße uns
Augenlider. Sollte man sie beobach.
ten. so mache man den Arzt darauf
aufmerksam; die Schwellunzen können
Anzeichen einer beginnenden Nieren-entzündu-

sein Hautausschläge nach
Diphtherie sind meist ein Zeichen von
Blutvergiftung.

Die Ernährung der Kranken ist oft
schwierig, weil die Schwellung der
Drüsen und Mandeln Beschwerden
beim Schlucken verursacht. Man gebe
dann flüssige Nahrung, und diese nuc
in kleinen Mengen auf einm.il. aber
dafür häufig. Empfehlenswerth und:
Milch. Schleimsuppen mit Ei abge-rüh- rt

und öfters am Tage Wein; ist
das Fieber verschwunden, so sei die
Kost recht kräftig. Stets sorge man
dafür, daß gute Luft im Krankenzim
mer vorhanden ist; gerade bei Erkran
kungen der Athmunzsorgane ist dies
äußerst wichtig. Räuchermitte?. wohl
riechende Oele usw. sind streng zu ver-

bannen; si; entfernen die schlechte Luft
nicht, sondern verdecken sie nur. Da--ru-

öffne man die Fenster; sind die
Kleinen gut zugedeckt und vor Gegen
zug geschützt, so wird ihnen die frische
Luft nicht schaden.

Bekanntlich ist die Diphtherie au-

ßerordentlich ansteckend. Denn die
Bazillen. die sich auf der Schleimhaut
des Rachens und der Nase des Er
krankten befinden, können durch Aus-
husten. Küssen. Benutzen der gleichen
Trinkzeschirre. der gleichen Taschen-tüch- er

unmittelbar auf eine zweite
Perfon werden. Sie ge
langen auch auf Wäsche. Eßwaaren.
Spielzeuge. Möbel und Fußboden und
können dort lange lebensfähig bleiben
und wieder auf Menschen übertragen
werden. Deshalb müssen die Patienten
isoliert bleiben. Die Eßgeschirre und
.ille im Krankenzimmer befindlichen
Gegenstände dürfen von Gefunden
nicht benützt werden. Nach der Gene-sun- z

oder nach dem Tode muß daZ

Zimmer desinfiziert werden. Die Ba
zillen verschwinden nicht sofort mit
dem Belag aus de? Mundhöhle, son
dern sie sind noch wochenlang nach

scheinbar vollständiger Genesung darin
vorhanden. Ein von Diphtherie Ge
nesener ist daher noch eine Zeitlang
eine Ansteckunzsyuelle für die Um-- ,

ebunz und muß vom Umgang m't
.mderen abgesondert werden.

Voi: G u st a v T ch r ö e r.
,

Wer sin einem schow".: Frühjahrs
morgen durch Steinhofen geht, muß
f.inc helle Freude haben. Tie schief

i vdeckteu .väui-che- stehen sauber und
schmuck im Grünen an den Hängen
Hirten lind drüben. Ter Ranch steigt
terzengerace cm den Tchornsleinen
ciiuvr, die steine, das klare Berg
waiür. fch.vat leise und lebhast mit
den iVrgjimieiimicht und Butterblu
men, über die Wälder, die weit herab'
Linien, gelir ein tiefes, frohes Brau
stn. und ror'den Fenstern schlagen
ine Zinsen.

Tie Zinsen! In ganz Steinhofen
Ü! sein Hausvater und kciir Junge
Vom '.n'öisten Jahre an, der nicht sei

i:en Finken im M eisig Härte. Tie Zeit,
da man die Vögel blendete, ist Gott
sti Tank vorüber, aber die Zeit, da
v.:ax Wcttgcfäuge veranstaltete, leid
(Lottes auch. Tie Alten haben beides
noch gekannt und schätzen den Fin
kenschlag noch heute weit höher als
die jungen. Sie können in Gnt
zücken gerathen, wenn ein Fink den
Schmalkalder Toppelschlag tadellos
fertigbringt, und vor dem scharfen
Wcingesmhz mit dem Amen oaran
sänken sie am liebsten in die Knie.
Tie jungen sind auch mit der Putz
scheere und dem Weizenbier zufrieden.

Wo der Weg ans Steinhofen nach

Moder: abbiegt, da steht als letztes

das äus!ein des Christoph Günther,
d.".i sie den chultoffel nennen, weil
er früher Tchul-Hausman- lvar. In
seiner Amtszeit hat er seine liebe
Noth mit den Steiichofener Bindern
gehabt. Ter Herr Rektor war ein ei

si":mimige? Mann und kanzelte den
cuntann gehörig ab, wenn ans den

Fluren die Treckpaen von den Kin
umherlagen. Als ob das bei

schlechtem Wetter zu vermeiden ge
wesen wäre. Ta skand der Toffel den

nizcn Vormittag auf Posten. .Qrafc
die Datschen ab, Lausbub", schrie er
den (Großen ,ui und: Puö dei Fi'uV
le an dere Tecke ab. mei Hermännle".
oder Rofele" oder wiesele", den
Kleinen. Tie kleinen that das auch

gehorsam, die Groszen aber wischten
dem Christoph des öftern unter dem
Besen durch und lachten aus hellem
Halse, wenn der Alte hikig wurde.
ll;:d das wurde er sehr rasch. Tann
war es. als sträubten stch seine Haa-

re, er leckte mit der Zunge erst rechts,
dann links, und so immer hin und
In:, und das sah am schönsten aus.
Wirtlich böse konnte er gar nicht wer

den. Sein cZorn war Stroh sener. lind
das wus-.te- die Beugel auch. Es war
auch, was sie ihm anthaten, mehr eine

lustiae Meckerei. Tabei aber blieb

es Es vererbte, sich sogar fort und f.'rt
lind bestand weiter, auch als der

Schuttossel sein Amt niedergelegt und

in sei,! Hällslein gezogen war.
U'er des Alten Heimstätte war ein

stlmaler Gartenstreifen. Tarauf hatte

der loirel Rosen gevflanzt, höbe und
niedere. Und zwischen den Rosen

hing links vom Fenster im wilden

Wein der Meinet mit dem sinken. Ter
Ret-nnt-

, tvar kein Geister. Er
verhn.l-.t- e den chmalkalder Toppel
fdleiei regelmästig. aber das Thier-lei- n

war dem Alten lieb, als war'S

sein !indlein. Hinter dem Hanse zog
sich ein aroner arten gegen denHanz
hin. In dem pslanzte Christoph Gi'm-tb-c- r

Obst, emüse und Kartoffeln.
Weil die Moderauer Binder nach

Sieinlioien eingeschlllt waren, so

mf'ten sie auf dem Wege zu und von

der schule an des Toffels Hans vor.

irtcr. o kannte er sie alle. Gegen

"Misisl leimte er am Gartenzann und

wartete aus die Grüsze der sittsamen

Mädchen und die scherze der wilden,
ihn, gleich lieben jungen. Tie Minder

ilnn. wie es in der schule

b'rgegangen war.
lim Ostern und Michaelis zeigten

Ihm die Mädchen ihre Zengni' beste.

Ta lobte er oder Kalt nein, geschol-te-

bat er nie. Tast so ein bezopftes,

kleines Ting träge sein könne,
der Christoph Giinther nicht.

2c sah er deu kleinen Sünderinnen
freundlich in die Augen, legte seine

Hand, an der die Haut in welken

Runzeln King, dein Kinde ans den

3 Beitel und sagte: ,.3cm, schau,

Neseli. das will mir nit recht scheinen.

Ta mußt' dein Köpfel bester zammen

neinmen.Wein' sckw nit. das wird her-nac- h

nock alles.- - Und dann theilt.'
er aus. Birne:: oder Aepsel. lind kei-

ne ging leer an?.
.amen dann die grosten Buben, so

stellten sie sich wohl auch an deuZaun,
aber sie machten es andvrs als die

schüchternen Mädchen. ..Christoph,
mein' Apfel möcht' ick haben", sag-

ten sie. Und or darauf: Mach', das;

du weite? kommst. Lausbub." Ho-b-

mein Zeugnis; hab' ich in der Ta- -

..Wird was Recht'S seiil,
lauter Vierer." Nit einen, Cbri-stop-

verlast dick dralif, lauter Ein-

ser." Liigenschüppel!" Na,
wenn ick's doch sag'. Christoph."
So zeig ber." Traust mir nit,
übristoph? Tas wär' bernach ein?

Beleidigung." . . Zeig Ker. abge-
feimter du ..." Ich kann grad
rit dazu kommen Weint, ich hab' ge-

stern soviel Erdäpst'l geschleppt, das;

mir völlig der Rücken weh thut. Bin
frei), urnn ich den Ranzen einmal
nur der erfüllter bab. Tas thut nvfi,
a. dvis tbut weh. lauter blaue FIcc,
einer am andern. Wie wär' da? aber
nun mit dem Apfel?" Nix is t.

Hab' keinen." Oder mit
einer Birne?" Na. weil ich grad
nech eine in der Tasck?e hab'."
Hub er het für jeden grad noch eine

Als Herr Jakob Rönges an den aus
der Veranda gedeckten Frühstückstisch
trat, lag der Brief neben seiner Tasse.
Er las ihn. erröthete. erblaßt:, lachte

auf ungemein gekünstelte Weise, nahm
dann vier Stücke Zucker zum Thee,
verbrannte sich den Mund, lachte

und endlich hätte er beinahe
die Tasse dorthin gestellt, wo der Tisch
bereits zu Ende war. Er that also.
wie man sieht, alles, was man zu ty n

pflegt, wenn man eine bodenlose
bemänteln will.

Inzwischen heftete Frau Dorothe:
dauerhaft fragende Blicke auf den

Gatten. Du bist heute etwas sonder-bar!- "

pellte sie ruhig fest.
Wirklich?" sagte Herr Ranges und

schlua erbittert nach einer harmlosen
Fliege. Wirklich - bin ich das?"

Es muß ein recht eigenthümlicher
Vries sein, den du da bekommen

host!" fuhr Frau Dorethee freundlich
fort. .Vielleicht läßt du mich den

Brief einmal lesen?"
Herr Rönges legte aufrichtiges Be-

dauern in seine Stimme. Äusge-schlösse- n.

Liebste! Vollkommen ausk'
schlössen! Es ist ein geschmackloser

Scherz, den sich irgend jemand gel?i-st-

hat! Ein ganz unpassender
Scherz !"

Ich bin zwewndvierzig Jahre alt
und lege keinen Werth darauf, diß
du mich für eZn:n Backfisch b?t'.'!"
war die trockene Antwort. Willst du
mir nun den Brief geben?"

Dorothee "

Sie erhob sich feierlich aus dem
Korbsessel und erklärte: Tu weißt,
das; ich böse werde, ivenn du mir nicht

erlaubst, an deinen Angelegenheiten
tbeilzubaben! . . . Nun?'"

Wut!" murmelte Herr Rönges.
Gut? 7ch thue es! Aber. .."

Schweig!" befahl sie. Und las .

Es war ein etwas

Brief, in schlechtem Teutsch mü!.sam

hingemalt. Er lautete: Lieber Herr
Rönges. ich habe nun ale die jalire
über an unserm fthid meine Pslicld
getban, Sie aber haben pielleich gar
nicht g"wuzd. dast Sie Eins haben.
Aber Jakob, den ich nach bnen ge
tausd habe soll setz wissen wer sein Pa-

ter ist und k?mmt morgen ",n Reiten.
j Sein Sie gut zu idm denn cr will

nichts von, Ihnen haben sondern i.'

stllen ihn nur sehn. Hxrhliche Griib.ste
Anna Muller."

Ich sage dir. Toretbee. es ist . . ."
..Schweig?" sagte sie abermals lind

versank in Nachdenken Sie war nicht
die Frau, die etwas Unangenehmem,
aus dem Wege gegangen wäre: lie
liebte es. den Tingeu ins Gesickt '.:
sehen, welcher Art sie auch sein mach
ten.

Nach einer langen Pause log
Herr Rönges die Weste glatt lind
stand ai'.f. Torotbee!" sagte er
wit feiler Stimme. Ich werde diesen
Brief Lügen strafen, st) wahr ich Iakb
Rönges heiße!" Wozu leugnen.
Jakob ?" unterbrach sie ihn mit inildec
und trauriger Stimme... Wozu leug
neu? Wir sind alte Leute und wollen
w:gen dieser Irrung mm nicht mehr
einen großen Staub aufwirbeln, nicht
nxihr? Nein, laß das jetzt!" er-

klärte sie hastig, als er einen Versuch
machte, sich ihr zärtlich bittend zu rui
Hern Vielleicht denkst du ein wenig
darüber nach, wer . . ."

..Tvrotbce!" fuhr Herr Rönges auf.
..Ich kenne zwei Anna Miller. Tie

eine war Stubenmädchen bei uns.
Aber sie hatte einen Vuckel und außer
dein schielte sie. Tas sind Eigensäiaf
ten, die selbst Männern deines Schla
cjel inlig zu sein pflegen. Tie andere

und die wird es fein! war vor
sechs Iahren Kindermädchen beim
?:achar Haueisten. Ick) erinnere mich
genau an sie, sie hatte falsche Locken
und ging immer geschminkt. Und als
!rau Haueisten sie wegschickte, ualwr
ie noch drei Handtücher und eine luse

mit, die ihr gar nicht gehörten "

Torothee!" rief Herr Rönges zum
drittenmal.

Sie ist dann nach Koblenz gegan
gen und bat dort, soviel ich weiß, ei
neu Straßenbahnschaffner geheira.
thet. Und der Brief kommt aus .'ob
lenz! Ich nehme an, daß fie den Iun
gen auf die Bahn fetzt und ihm einen
Zettel mit deiner Adresse mitgibt!
Hoffentlich findet er den Weg vom
Bahnhof hierher mein Gott!
im besten Falle ist er fünf Jahre alt
. . . ." Herr Rönges fiel hilflos und
gebrochen in einen Sessel. ... . . Wir
werden ihn zwei oder drei Tage, viel-

leicht auch etwas länger, hierbehalten,
und den Leuten wollen wir sagen, er
sei dein Neste! So. und nun wer
de ich der Köchiii und dem Stuben
manche kündigen. Alter! Sie sind
mir zu jung! Ich glaube nicht, dast du
vom nächsten Monat an ein weibliches
Wesen unter fünfundvierzig im Hau.
se sehen wirst außer mir!"

Tamit erhob sich Zrau Torothee
und ging ins Haus. Herr ZZöuges
blieb zurück und rieb sich die Stirn,
bis sie ihm webthat. Aber er erreich,
te nichts dabei ! Verrückt!" murmel-
te er. Total verrückt ist das!" Ich
habe einigemal in Gesellschaft von
jungen Mädchen eine Bowle geleert?
Ich lxibe ganz sicher diese Anna Mül
ler einmal in die Wangen gezwickt!
Aber, den Teufel auch! wie kommt
das zu dem ?"

Eine Stunde nach dieser Unterhalt
tung begab sich Frau Torothee im
Wogen nach der kleinen rheinischen
Stadt, vor deren Thoren der, hübsche

ist's aus. und Christoph weiß es

auch. Znkeno und sich zagend fliegen
die Thierlein weiter nach dem Bache

zu, dann in den Wald.
Da setzt sich Christoph auf die

Hausthürschwelle, legt seinen schieb
weißen Kopf auf die Knie und weint.
Die Jungen sehen, wie seine Schultern
schüttern.

Sie erheben sich und schleichen da-

von. Als sie soweit sind, daß der Alt?
sie weder sehen noch hören kann, dj

i beginnen die Verwürfe. ..Ein richtiger
I Lump bist du", sagt Richard Handrock

zu Robert Tehne. .so etwas auszu-denken-

So", vertheidigt sich der,
wer hat das Häusel herabgeworfen?"

Ja. hätte der Heinrich den Stock
nicht hergerichtet!" Es dauert nich:

lange, so ist aus ehrlicher BetrübniZ
heraus eine flotte Holzerei im Gange.
Zuletzt sagt jeder schmollend: Ich
weiß, was ich thu." Damit gehen sie

auseinander.
Es dunkelt, und Christoph Güntdcr

sitzt traurig in seinem Stüblein. Da
geht ganz leise und schüchtern daZ

Gartenthürchen, hernach ebenso die

Hausthür. Eine vorsichtige Hand setz!

etwas in den Hausflur, dann werden
die Thüren wieder leise einaklinkt.
Christoph geht verwundert hinaus.
Pink. pink", ruft es zu seinen Füßen.

Da steht ein kleiner Käfig und drin
hüpft ein Finkenhahn. Heiß steigt es

in des Alten Augen. Er tragt den

Käsig in das Stübchen. So geht es

noch zweimal. .Die Jungen, die Jun-gen- ",

murmelt der Schultoffel, Laus
bnben die nirnnhigen. lieben."

Als die entzweiten Freunde am
Morgen einzeln am Häuslein

da hängen an der Wand
drei Käfige mit Finken. Christoph
steht an seinem Guckloch hinter der
Thü:. aber er hat die Spritze nicht

! zur Hand. Es wäre uch nicht nöthiz
gewesen, jieiner rührt das Garten
thürchen an. So sittsam sind die

Jungen nur vorübergegangen, als sie

noch ganz klein waren. Jeder von den
dreien denkt sich sein Theil, beim 5.'n-bli-

der Käfige.
In der Schulpause streckt der Ro

bert Dehn dem Heinrich Großmann
die Hand hin: Da, wenn's willst'
Der will und der Richard auch. Heim-wärt- s

gehen sie dann zusammen, aer
sie machen einen Bogen um Christoph
Günthers Haus.

Ter jedcch steht im offenen Garten-thürche- n.

He, Jungens". ruft er.
.daher kommt's!" Und als sie sich

drücken wellen, da ist er schon wieder
zornig. Daher kommt's", schreit er

lauter.
In Gottes Namen, mag halt die

Kopfwasche losgehen. Geduckt treten
sie heran. Christoph schließt hinter
ihnen die Gartenthür. Er sieht sie ein:
Weile an. Die Birnen sind reif, dt:

großen gelben", sagt er hernach. Es
soll zornig klingen, aber es ist wie ein
Schluchzen.

Drei Augenpaare saiuen betroffen
zu ihm auf. Da umschlingt er die drei

Köpfe, drückt sie an sich, legt seinen

weißen Schädel darauf und schllchzt:
Drei Finken und drei Freunde .

Jetzt kommt's. Einer von den drei
Rothen kann den scharfen Weinge,
sang. Ihr Dummen!"

Das erst ist die vollkommene Erlö
sunz der drei Sünder. Ja, wenn er

den scharfen Weingesang kann,
hernach hat der Christoph sicher n.

Von da ab bleibt Christoph Gün-the- rs

Gartenthür zu, aber nie ist es so

über seine Aepfel und Birnen herge-gange- n.

Und der Alte lacht dazu.

Kriegs sorgen in Eng-lan- d.

Englischer Bürgermeister: Seit
Ausbruch des Krieges ist in unserer
Stadt kein Verbrechen mehr vorgekom-me-

alle Spitzbuben und Gauner sind

zum Eintritt in unsere Armee veran
laßt worden."

Die besorgteHausfrau.
Schutzmann (der einen Einbrecher

bei der Arbeit überrascht hat):... Und Sie scheinen die Komplicin
dieses Verbrechers zu sein?"

Frau: Nein, ich bin seine Frau.
Ich habe ihm nur. wekl's gar so lange
mit dem Geldschrank gedauert hat, 'Z

Abendessen gebracht!"

Er ging aber doch mit. . .
Als Herr Rönges am Abend heim-kehrt- e,

sah er im Vorzimmer schon
eine Menge von Gegenständen liegen,
die sehr dazu geeignet waren, einem
kleinen Knaben Freude zu machen. Er
legte sein Theil da;u lind ging zu
Torothee. ..Wie gut du bist!" sagte
er leise. Es thut mir fast leid, das;
das Ganze wahrscheinlich doch nur ein
schlechter Scherz sein wird? Tenn ich
habe gethan, was ich für rneinePflicht
hielt. Tas Iaköbche foll . . ."

Wer?"
Tas Iaköbche! Sie hat doch

daß er nach dir getauft ist!
. . . Wie gesagt: der Junge soll nicht,
das Gefühl haben, daß man nicht nett
zu ihm ist!"

Schön?" sagte Herr Rönges ergo,
beil. Ich habe mich bereits an den
Gedanken gewöhnt. Vater zu sein!
Iaköbche! Hm!"

Iaköbche? Hm!" wiederholteFrau
Torothee. Es sei lemerkt. dast bei die.
fern Wort ein lebhaftsehnsüchtiger
Ausdruck über ihr mageres Gesicht
glitt ...

Obgleich die Gatten den Wunsch
hatten, sich am anderen Pormittag
möglichst wenig zu begegnen, fügte es
sich doch, daß sie immer wieder im
Gästezimmer zusammentrafen.

Wenn ich nur wüßte, wie er aus.
sieht!" bemerkte Torothee bei einer
solchen Gelegenheit. Ob er dir wohl
gleicht?"

Tas möchte 'ch auch sehr gern
wissen!" gab Herr Rönges zurück.

Wundern soll mich auf jeden Fall
nichts mehr! Wann er wohl kommen
wird?"

Ter beste Zug von Koblenz kommt
um elf Uhr hier an!" . . Und jetzt
ist'L ....?"

Halb zwölf? Wahrhaftig, ich glau-b- e

ich höre schon den Wagen!"
Tu hast den Wagen zur Bahn ge'.

schickt?"

Soll der Junge vielleicht zu Fuß
hierherlaufen? Ich habe den, flut,
sehn gesagt, er solle au der Perron-sperr- e

fragen, ob jemand angekom
men ist. der zu u :s will!"

Jetzt vernahm man das Räderrol-le- n

ganz deutlich, und Frau Torothee
strebte in würdelosester Eile der

zu. Herr Rönges lies
hinterher, neugierig wie noch nie im
Leben . . .

Tie kamen eben recht, um einen
grosteil, breitschulterigen Landsturm-Infanteriste- n

aus dem Wagen sjei-ge- n

zu sehen. Er mochte ungefähr
vierzig Jahre alt sein und sah Herrn
Rönges zum Verwechseln ähnlich.

Allmächtiger!" schrie Frau To-
rothee.

Gerechter Himmel!" hauchte Herr
Rnoges.

Mir scheint, Sie haben jemand
anderes erwartet!" murmelte der
Landsturmmann verlegen . . .

Frau Torothee erlangte als erste
der betheiligten Personen die Fassung
wieder. Kommen Sie!" rief sie rasck.
Und dann ging sie voran nach

demjenigenimmer, das die bestfchlie.
stenden Thüren besäst. So!" rief si?

energisch, nachdem sie kurzerhand die
Müöe des Gastes vor das Schlüssel
loch gehängt hatte. Nun reden Sie!
Ich bin neugierig, wie Sie mir er

Htwas üScr ?ipgtöer!e.
Von allen Kinderkrankheiten ist die

Diphtherie wohl am meisten gefürchte:.
und das mit Recht. Es ist noch nia:t
lange her. daß die Sterblichkeit der an
Diphtherie Erkrankten 50 bis 60 Pro-ze- nt

betruq; dank den Fortschritten
der medizinischen Wissenschaft ist d r.

Zahl der Opfer bis auf zirka 15 Pro.
zent gesunken.
Vor allen, Dingen gilt es, die Krank-he- it

rechtzeitig zu erkennen: je früher
man ihr mit wirksamen Mitteln

um so sicherer ist die Hei-lun-

Klagt ein Kind über Kopf- - und
Gliederschmerzen, sind die Drüsen
des Unterkiefers und Halses n

und schmerzhaft, weisen d:'
Schleimhaut des Rachens und die
Rachenmandeln einen weißgrauen Be-la- g

(Membran) auf. so besteht immer
Verdacht auf Diphtherie, und es ist
dann unbedingt nothwendig, einen
Arzt herbeizuholen. Der Belag breitet
sich mit großer Schnelligkeit aus. D:c
Luftröhre zird in Mitleidenschaft

wie eine zähe, dicke Haut kleide:
der Belag sie aus, wodurch die Ath-mu-

sehr erschwert wird. Häufiz
kommt es zum vollständigen Verschluß
der Luftröhre, dann ist die einzig.'
Rettung der Luftröhrenschnitt (Tra.
cheotomie). das heißt der Arzt schnei-
det eine Oeffnung in die Luftröhr:
und legt in diese eine Kanüle, ein
Röhrchen. ein. Versäumt man, den
Arzt sofort zu rufen, so tritt der

ein. Die Anzeichen eines
Luftröhrenverschlusses sind Athem-not- h,

bellender Husten, blau werdendes
Gesicht und starkes Einziehen der Ma-
gengrube. Die Pflege von Kindern,
an denen der Luströhrmschnitt vorge
nommen wurde, erfolgt am besten im
Krankenhaus, da die Patienten Taz
und Nacht eine ständig? Uebermachung
nöthig haben. Gar oft setzt sich der
Belag vor die innere Oeffnung b:
eingeführten Röhrchens, und ein er-

neuter Ersiickunzsanfall gefährdet da?
Leben des Kindes. Um das zu verhin-der-

muß die Kanüle öfter herausge-
nommen und gereinigt werden, und
das darf natürlich nur von geübten
Händen ausgesührt werden. Manch
mal macht der Arzt auch statt de?

Luftröhrenschnittes eine Intubation!


